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Zusatzinformationen zum Lüftungsverhalten für die 
„Coronavirus Handlungshilfe für lüftungstechnische Maßnahmen“ 
und „Coronavirus Handlungshilfe für Betriebe“

Durch eine sachgerechte Lüftung lassen sich nicht nur Schadstoffe in der Atemluft am Arbeitsplatz reduzieren, sondern auch 
Biologische Arbeitsstoffe wie Viren, Bakterien, Schimmelpilze. Besonders der Kohlendioxidwert bildet dafür eine gute Richt-
schnur. Er steigt bei fehlender Lüftung mit der Zeit fast linear, abhängig von der Anzahl anwesender Personen. Die Luft wird 
bei Werten ab 1000 ppm zunehmend als „verbraucht“ wahrgenommen. Wird dieser Wert hingegen möglichst niedrig gehalten, 
zum Beispiel durch regelmäßiges Lüften oder Dauerbetrieb vorhandener Lüftungsanlagen, kann davon ausgegangen werden, 
dass auch andere Ausgasungen und luftgetragene mikrobiologische Partikel minimiert werden. In der Außenluft beträgt die 
Kohlendioxidkonzentration ca. 400 ppm.
Die empfohlenen Lüftungsintervalle und Lüftungszeiten variieren in den beiden Handlungshilfen aufgrund der unterschiedli-
chen Räumlichkeiten, die betrachtet werden, was nachfolgend erläutert werden soll. Lüftung bedeutet, die „verbrauchte“ Luft 
im Raum durch Außenluft zu ersetzen. Um die maximal mögliche Außenluftversorgung sicherzustellen, sollte der Umluftbetrieb 
von Lüftungsanlagen vermieden werden.

Die „Handlungshilfe für lüftungstechnische Maßnahmen“ bezieht sich in erster Linie auf Büro-, Veranstaltungs- und Semi-
narräume. Anders als in Arbeits- und Produktionsbereichen sitzen hier in aller Regel mehr Menschen dauerhaft auf engerem 
Raum zusammen. Die Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV, ASR A3.6) nimmt als Faustregel 10 m2 pro Person an und empfiehlt 
regelmäßig einmal pro Stunde zu lüften. In Veranstaltungs- und Seminarräumen wird von einer dichteren Belegung der Räum-
lichkeiten ausgegangen (3 m2 pro Person), sodass hier bereits alle 20 Minuten gelüftet werden sollte. 

Weil kalte und warme Luft eine unterschiedliche Dichte aufweisen, resultieren auch unterschiedliche Druckverhältnisse. Kalte 
Luft ist dichter als warme und hat somit einen höheren Druck. Das bedeutet, dass die kalte Luft im Winter aufgrund des höheren 
Drucks in wärmere Räume strömt und die warme (abgestandene) Luft nach außen verdrängt. Deshalb erfolgt der Luftaustausch 
wesentlich schneller und effizienter als im Sommerhalbjahr. Hat die Luft in den Sommermonaten innen und außen annähernd 
die gleiche Temperatur, kann der Luftaustausch sogar vollständig zum Erliegen kommen. Das thermische Verhalten wird für die 
Dauer des Lüftungsvorgangs in der ArbStättV berücksichtigt. Im Winter werden deshalb zum Lüften 3 Minuten, in den Über-
gangsjahreszeiten Frühling und Herbst 5 Minuten und im Sommer 10 Minuten empfohlen. 

Alle genannten Angaben beziehen sich jedoch auf eine „normale“ Umgebungssituation. Während der  Pandemie sollte die Lüf-
tungstätigkeit unbedingt gesteigert werden, um neben Schadstoffen auch die Anzahl der in der Luft befindlichen Viruspartikel 
zu „verdünnen“. Daher sollte in Corona-Zeiten in Büro-, Veranstaltungs- und Seminarräumen alle 20 Minuten für mindestens 
5-10 Minuten gelüftet werden. 

Die „Handlungshilfe für Betriebe“ bezieht sich hingegen auf Fertigungs- und Produktionsbereiche. Es handelt sich dabei in der 
Regel um deutlich größere bis sehr große Räume, in der sich im Verhältnis deutlich weniger Personen aufhalten. Aufgrund des 
größeren Raumvolumens können sich Schad- und Schwebstoffe physikalisch besser verteilen. Dennoch sollte auch in diesen 
Bereichen während der Pandemie mindestens viermal täglich für 5-10 Minuten gelüftet werden.

https://www.bghm.de/fileadmin/user_upload/Coronavirus/Coronavirus-BGHM-Handlungshilfe-Lueftungstechnik.pdf
https://www.bghm.de/fileadmin/user_upload/Coronavirus/Coronavirus-BGHM-Handlungshilfe-fuer-Betriebe.pdf

